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K r i e g s sch a-u p l atz.

^ o r dem Einrücken der alerten Heere in
das Gebieth der Schweiz, übcrqaben die kai«
ferl- Ocsterreichischen und Russischen Bevoll-
mächtigten , Hr . Chcv. v. Lcb;esttln und Graf
v. Capo d'Istr ia, S r . Erzell. d<"n ^andammann
der Schweiz, v. Reinhardt, solqend? offizielle
Erklärung in fra!i;ösischcr und delM'cker ^pr>ichl>.

Die Unterzeichneten haben von ihren Höfen
be« Auftrag erhalten, S r , Erzell. de„, Herrn
Landammann der Schweiz die nachstehende E r .
klärung zu übergeben:

Die Schweiz hatte seit Jahrhunderten eine
für sie wohlthätige, für ihre Nachbarn nützliche,
zur Auftechtkaltung des politischen Gleichge«
Wichts nothwendige Unabhängigkeit genossen, Die
Geiseln der Französischen Rcvoluzion, dieKrie«
ge, welche 20 Jahre hindurch die Wohlfahrt aller
Europaischen Staaten untergruben, verschonten
auck die Schweiz inckt. I n ihrem Innern er.
schüttert, geschwächt durch fruchtlose Versuche,
den verderblichen Wirkungen eines reisscnden
Strohmes Widerstand zu leisten, wurde sie nach
und nach von Frankreich, welckes sich ihren
Freund nannte, aller wesentlichen Schutzwehrcn
ihrer Unabhängigkeit beraubt.

Der Kaiser Napoleon gründete endlich auf
oen Tnimmern der Schweizerischen Föderaiiv-
-"erfassung lmh unter einem bis dahin unbe-
kannten T i t e l , eine förmliche und bleibende Ober.
gewalt, unvereinbar mit der Freyheit der Kon»

söderation, mit jener uralten, von allen Euro.
pälschen Machte« geehrten Freyheit, der ersten
Bürgschaft der freundschaftlichen Verhältnisse,
welche die Schweiz bis zum Augenblicke ihrer
Unterdrückung nnt allen andern Staaten unter-
hielt der ersten Bedingung wahrer Neutralität.

Die Grundsätze. welche die im gegenwärti«
gen Krieae verbündeten Souverains beseelen,
s,nd chcl-a'int. Jedes Vo lk , das nicht das Ge«
dächtmß seiner Unabhängigkeit verloren ha t ,
muß sie anerkennen. Die Souverains vertan»
gen, daß die Schweiz, mit dem gesammten Euro«
pa. jenes ersten Nazional-Nechts, und mit ih»
ren ehemaligen Gränzen der M i t t e l , es aus«
rccht zu erhalten, wieder theilhaftig werde. S i e
können aber eine Neutralität^, nickt zulassen,
die unter drn gegenwärtgen Verhältnissen der
Schwcitz nur dem Nahmen besteht.

Die Armeen der vereinigten Mächte hoffen
ber, ihrem Eintr i t t in das Schweitzerische Ge.
bieth nur Freunde zu finden. I h r e k. k. M a -
jestäten verpflichten sich feyerlich, die Waffen
»ichs niederzulegen, ohne ier Scl>weitz die Wie ,
dc?herstellung dcr ihr von Frankreich entrisse,
„en Länder gesichert zu haben. S ic werden sich
ni? in ihre innere Verfassung mischen; sie kön.
nen aber auch nicht geschehen lassen, daß sie
einem fremden Einflüsse unterworfen bleibe.
Sie werden ihre Neutralitat anerkennen, von
dem Tage an. wo sie srey und unabhängig
seyn w i rd ; und sic erwarten von der Vater,
landsliebe einer achtungswerthcn Nat ion, daß
sie, den Grundsätzen n e u , die in den vergäll-



genen Jahrhunderten ihre» Nuhm gründeten,
den edlen und großmüthigen Unternehmungen,
zu welchen sich alle Souocr,ains und alle Vö! .
ker ron, Europa für eine gemeinschaftliche S a .
the vereinigt haben, ihren Beytritt mcht ver-
sagen wird.

Die Unterzeichneten sind zu gleiches Zeit
beauftragt, S r . Exz. dem Hcrnn Landammann
hen Aufruf und den Armee-Befehl , welchen
der kommandirende Gennal der großen ver-
bündeten Aimee bey dem Eintr i t t derselben
in das Sckweitzerische Gebieth erlassen w i rd ,
mitzutheilen. S ie schmeicheln sich, Sc. Erz.
werden in diesen Publikationen die wahren
Gesinnungen Ihrer k. k. Majestäten gcgcn den
Schweitzerischcn Bund nicht verkennen.

Nach dem erfolgten Einrücken in dieSchweitz
erließ der kommandn'ende FcldmarsäM, Zurst
v. Schwarzenberg, unter dem 2Z. December
aus dem Hauptquartiere zu Lör r^S, nächste,
hendes Schreiben an den kais. Französischen Ge-
sandten, Grafen v. Taylle^rand, worm Se.
Durchl. demselben ankündig en, daß militäri-
sche Rücksichten seinen felncrn Aufenthalt in
der Schweitz unmüßllch »nacklcn.

Herr Graf !
Die Stellung der meinem Coinmando un»

tergebenei! Armee macht es mir unmöglich,
den verlängerten Alisenlhalt einer Französisch n
Gesandtschaft im Rücken dieser Armee zu ge-
siatken

Ich liabe datier die Ehre, Eu. Exzcll. die
beiliegenden Paffe sür S ie und I H r Gefolge
^u übersenden. Eu. Exz werden die Güte
haben, Ihren Weg über Basel ,m nehmen.
I G hal'e die bestimmtesten Befehle ertheilt,
damit Eu. Excellenz, wenn Sie die von mei'
nen Truppen besetzten Punkte bereisen allcnt-
halbe« mit der Ihnen schuldigen Achtung begeg.
«et werde.

Ich habe die Ehre mit ausgezeichneter Hoch'
«chtung zu seyn. (ttnterz.)

Feldmarschall
Fürst v Schwarzenbcrg.

S ch w e i tz.
Der General der Eidgenossenschaft hat an

i ie ihm untergeordneten Truppen folgende Be-
kanntmachung erlassen-.

«Es .w i rd den sämmtlichen unter Gewehr

stehenden Eidgenössischen Truppen bekannt ge-
macht, daß dle allnrten Armeen auf mehreren
Punkten das Gebieth der Schweiz betreten ha-
ben, und daß der oberste Anführer derselben,
Fürst v. Schwarzenberg, den nachstehenden Ta-
gesbefehl an seine Armeen hat ergehen, und
dem Eidgenössischen Generale durch einen Ossi-
zier übersenden lassen. Zu gleicher Zeit habe»
die in der Schweiz anwesenden Bevollmächtigten
der alliirten Höfe dem Landammann der Schweiz
eine Erklärung überreicht, worin die stärksten
Versicherungen von guter Behandlung des Lan-
des und der Einwohner enthalte» sind. Es läßt
sich also erwarten, daß die Eldsgenbssschen
Truppen, wcnn sie irgendwo mit sremdcn Corps
zusammentreffen würden, keinerley Unannehm-
lichkeiten erfahren werden. und die Offiziere,
Unter-Offiziere und Soldaten werden sich in
solckcn Fällen bestreben, durch ibr eigenes Be-
nehmen zu keinen Unannehmlichkeiten Anlaß z'l
geben. Die sämmtlichen Hrn. Corps -Kom-
mandanten werden fortfahren, Nuhe, Ordnung
und Zutrauen bey ihren unterhabenden Trup-
pen zu erhalten. D'c A r t , wie sich alle Corps ^
bis jetzt in einem so.schwierigen Augenblicke be-
nommen haben , gibt mir die volle Ueberzeugung,
daß sie den Ganq der Ereigmmgen / und die Be«
schlüss? ihrer Obern ruhig erwarten werden. !

HaupttMl't ier Lenzburg, den 21. Dez. <8'Z.
Der Eidgenösssche General/

N . v. Wattenwyl.

(Hierauf folgt der schon bekannte Armeebc»
fekl des obersten Befehlshabers der verbündete»
Heere)

Die erste Heeresabtheilung der verbündeten
Mächte, unter den Befehlen des Feldzeugmei.
stcrs, Grafen von Colloredo-Mannsfeld, und
des Feldmarschall - Lieutenants Greth, ist am
22. Dez. durch 3lrau gezogen, und das Haupt-
Quartier nebst dem Infanterie-Regiment:
Czartorr,ski, dazelbst über Nacht verblieben/

Am 2 l . Dez. qinqen auch durch Schashau«
sen 4 Oestcrr. Cavallerie-Regimenter und 6
Bataillone Gre«adiere. Am 22 cben so viel.
Diese Truppen schienen ihren Marsch gegen
Bern zu ricken

Der k. k. F. M . L . Gra f v. Vubna, wel»
cher die Avantgarde der Hauptarmee comman«
di r t , ist den 25 Dez. in Bern, der F. M . L.
Fürst Moritz Lichtenstein aber in Solothurn
eingerückt.



Spätern Nachrichten aus Basel vom 26. ,
Decemb. zufolge, hatten die verbündeten Trup- <
pen das feste Schloß Lanoscrone (tm Departe- ^
me«r des Ober-Rheins) eingenommen. Die
leichten Truppen unter den Vesehlen des Ober.
sten von Schechler waren bereitH in Eolmar
eingerückt.

I m Hauptquartier der verbündeten Armee
erschien nachstellende, zu den in unserm letzten
Blatte gelieferten Actenstücken gehörige

E r k l ä r u n g .

Der unaufhaltsame Gang eines Krieges,
über dessen Charakter und Zweck unter den recht-
lichen und aufgeklärten Zeitgenossen keine Ver<
schiedcnheit der Meinungen mehr obwaltet, die
augenblickliche Nothwendigkeit, den bisher er-
rungenen glücklichen Resultaten diese? Krieges
Bestand u»d Nachdruck zu geb/,, und der Wunsch,
zu dem vorgesteckten Z ie l , einen gründlichen unb
dauerhaften Frieden durch die schnellsten und
kräftigsten Maaßregeln zu gelangen, führten in
die Armeen der verbündeten Sonverains an die
schweitzernchen Gränzen, und nöthigen sie, zur
Fortsetzung ihrer Operationen, einen Theil des
schweizerischen Gebiets zu betreten. I n den
Aug?» der Weit ist es vielleicht zur Rechtferti-
gung dieses Schrittes genug, daß cr mit einem
anerkannt gerechicn und löblichen Unternehmen
im nothwendigen Zusammenhange steht. Und
doch würden dle verbündeten Souverains selbst
diese Rücksicht, so groß auch ihr Gewici-t is t ,
nicht sür hinreichend halten, wenn die Schweif
sich in einer Lage besäüde, wo sie dem Fort
gange ihrer Waffen eine'rechtmäßige und ächte
Neutralität entgegenstellen könnte. Die Sckwcilz
ist aber so wenig in diesem Falle, daß das,
was sie heute ihre Neutralität nennt, nach allen
völkerrechtlichen Grundsätzen als unzulässig und
mchtig betrachtet werden darf

Das Recht eines unabhängigen Staates,
seine Verhältnisse gegen t»e benachbarten Staa-
ten nach eigener Einsicht und eigenem Gutbe«
finden zu bestimmen, wird von den verbündeten
Machten so wenig in Zweifel gezogen, daß viel-
mehr die Sichersiellung dieses Rechtes einer
«er Hauptgegenstände ist, für welche sie käm-
<> - ,V i " ü der kleide S t a a t , so lange er nur
^ " ^ V 7 Entschließungen sähig ist, darfm
! « « ^ > l sclner politischen Maaßregeln nicht
gewaltlam beschränkt werden; und wenn er in

einem Streite zwischen mächtigere« Nachbar
sein Gebiet für neutral erklart hat , würde jede
Verletzung derselben eine widerrechtliche Haub<
lung seyn.

Wahre Neutralität aber kann ohne den Ve<
sitz wahrer Unabhängigkeit nicht bestehen. Die
angebliche Neutralität eines von fremden W i l .
len nicht bloß zufällig geleiteten, sondern regel-
mäßig beherrschten Staates ist für ihn selbst
ein Wort ohne Bedeutung, für seine Nachbar»
em zweischneidiges Schwert, und nur für den,
dessen Fesseln er tragt, ein sicherer Vorthei l
über seine Gegner, und ein sicheres Beförderungs««
nnttel seiner Pläne. Wenn daher in einem
Kriege, der ausdrücklich und einzig darauf ge-
richtet ist, einer verderblichen Uebermacht Grän-
zen zu setzen, jene unächte Neutral i tät , ein
Bollwerk für diese Uebermacht, und ein H m -
dcrnlß für die Verfechter einer bessern Ordnung
der Dinge wird, so darf sie eben so wenig be,
stehen, als der Hauptstamm des Uebels selbst,
dem sie zum Schirm und zur Vertheidigung
dient.

Daß dieß das Verhältniß ist, in welchem
sich gegenwärtig die Schweitz, wenn di'e von
ihrcr Blindes »Regierung beschlossene Neutrali«
tät aufrecht erkalten werden sollte^, gegen die
für d'.e europäische Freiheit bewaNneten Sou«
rerains auf der andern befinden würde, ist eine
Wahrheit , die Niemand bezweifeln kann.

Die Geschichte dieses in geographischer, m i -
litärischer, politischer, moralischer Rücksicht s,
wichtigen Landes, das viele Jahrhunderte hin,
durch in ursprünglicher Reinheit und Schönheit,
eine Zierde von Europa geblüht hatte, stellt in
den letzten fünfzehn Jahren nichts als eme lan ,
gc Reihe von Gewaltthaten dar, vermöge wel-
cher die Beherrscher des revolutionirten Frank-
reichs, seme ehrwürdige Verfassung gestürzt,
seme Frecheit und semen Wohlstand untergra-
ben, stlne ruhigen Burger einen gegen den an-
dern, «n unselige Fehden verwickelt, seine müh«
sam gesammelten Schätze geplündert, sein Ge.
bltt von allen Seiten zerrissen, und seine hei-
ligsten Rechte unter die Füße getreten haben.
Nachdem d,e Schweitz jede A r t von Elend und
Schmach. welche die Grausamkeit ihrer Unter-
drucker zu erfinden vermochte, erfahren, nach-
dem sie nnt lhren westlichen und südlichen Gränz-
provmzen iedc Schutzwchr ihrer Unabhängigkeit
gegen Frankreich, und mit ihren Gesetzen, ib .
ren Gutern, ihren Nationalanstalten dem Selbst-,
gesühle und der Eintracht ihrer Bewohner, je-



t< Kraft zum Wlderstar.de verloren hatte, wur-
de ihr endlich im Jahre lZoZ unter dem lmlic»
stimmten, unerklärten, kaum einer Erklärung
fähigen Titel einer sogenannten Mediationsacte
eine Ncgierungsform aufgedrungen, die ihren
Drangsalen em Ziel zu setzen vorgab, in der
That aber, da sie ihre politische Nichtigkeit vol,

. lendete und besiegelte, nur größeren Uebeln für
die Zukunft den Weg bahnte, und ohne die jetzt
eingetretene glückliche Wendung der Umstände
frübcr oder später ihren gänzlichen Untergang
herbeigeführt haben würde.

(Dle Fortsetzung folgt.)

H o l l a n d .

Dortrecht vom l» . December 13,5.
So eben erhaltenen Nachrichten infolge sie,

hen die Vorposten der verbündeten Mächte, die
auf Antwerpen marschiren , bereits nur 5 Stun-
den von dieser Sta t t .

Die erste Verfügung der holländischen Ne,
gierung war die Abschaffung der Taback-Regie
ü'id der französischen Douanen.

Ein allhier angekommener Kurier hat
die Nachricht von der Einnahme der festen Plä-
tze vou Gorcum, Creveccurs und Bommel mir«
gebracht.

Nach Berliner Blattern batte der Kron-
prinz von Schweden, dessen Hauptquartier am
,6 . December zu Kiel war , Tags zuvor eine
Unterredung in einem Dorfe an der Eider
mit dem j Prinzen von Hessen, kommandircn-
dcn General der dänischen Truppen, in Folge
deren wurde ein z'.völftägiqer Waffenstillstand
abgeschlossen, während welcher Zeit die bei-
derseitigen Truppen in ihrer Position ver«
bjeibtn.

I n Mona war man am 5. d. , wegen An,
Näherung der Alliirten in großer Vesorgniß.
Viele der Einwohner flüchteten in das Innere
von Holstein. Einige Kosakendetaschemcnts
liabev. stch bis vor Wandsbcck gezeigt, von wo
sich oit dänischen Truppen zurückgezogen. Nach
späterer Aussage mehrerer Reisenden, sollen
schon Kosaken in Altona seyn. Marschall Da-
voust hat nach den letzten Nachrichten in der
S t . Georgs. Vorstadt von Hamburg, sein
Hauptquartier gehabt. Die Spolirung der
Bank in Hamburg dauerte noch immer fort.

Die Armee des Grafen Bennigftn, nach-
dem sylches Magdeburg hlyckirt hat, zieht i;un

seit dem 14. December in 4 Eolonnen nach
Hamburg. Das Schicksal des Fürsten voll
Eckmühl wird also in Kurzem entschieden seyn.

Das blockirte Küstrin wird bald falle«. Die
Desertion aus der Festung, besonders unter den
Deutschen, ist sehr groß. Vor cmigen Wochen
kam ein Capitän mit »4 Mann zu uns über.
Die Franzosen fangen schon <m Pferdefleisch zu
essen, und es herscht eine epidemische Krank-
heit mUer ihnen. Der Mann bekommt täg»
lick nur 2 ,s2 Loth Fleisch, Taback, Arzeney
und Salz sollen ganz fehlen.

T y r ö f.

Votzen vom 20. Dez.
Privatbriefe aus Vicenza melden, daß die

kaiserl. österreichische Armee am, >6. d> M . in
vollcr Bewegung gegen Vcrona gewesen sey,
und man daher täglich ein entscheidendes Ereig»
niß auf jenem Kriegsschauplätze erwarte.

Heute ist ein russischer General nebst zwey
Adjutanten zur Armee in I tal ien hkr durch»
passirt.

Innsbruck vom 22. Dezember.
I n der Nacht vom »8 auf den ,9. d. pas«

sirte der kaiferl. russische General Freiherr vcn
Taill auf seiner Reise nach Italien ĥ er durch. —
I n der Nacht vom iy. aus den 20 ist der k. k.
österr. wirkliche Reglerungsratl, lind provisori-
sche Landes »Chef vom italienischen und i l lyri-
schcn Tyro l , Herr von Rosckmann hier ange«
kommen. — Vorgestern traf der k. k. österr.
General Quosdanovich und gleich nach demsel»
bei, das k. k. österreichische Grenadierbataillon
Bebest hler cin.

G r o ß b r i t t a n n i e n .

Auch zwischen dem König von Engelland und
dem Kaiser Alexander ist am >F. Iuny >8',?.
cine Convention unterzeichnet worden, vermög
welcher der Kaiser von Rußland sich Art . , .
anbc>,schig macht, außer den Festungsgarniso-
ncn fortwährend ein hundert und sechzig tausend
Mann Truppen von aller Gattung auf den
Beinen?,u erhalten.

A r t . 2. um Ihrerseits zu demselben
Zwecke auf die wirksamste und schnellste Weise
mitzuwirken, machen Sich Se Ma i . der Kö-
nig von Großbrittanien anheischig, für den
Bedarf des Jahres ^ » 3 folgende Summey

zur



M Disposition, S r . M . des Kaisers M r
Reussen zu setzen. . . ^ . .

, . Eine Mi l l ion, hindert und drey und
dreyßig tausend drey hundert und vier dreyßig
M»nd Sterlinge zablbar m London.

2. UcbernMnU England d e Unterhaltung
l>er gegenwärtig in den Häfen Großbrittanni?, s
befindlichen rusiischen Flotte und des darauf
befindlichen Scklssvvolks; eine Ausgabe, die
auf fünfmal hundert tausend Pfund Sterling
«ngeschlaqen wird.

Art . 3. Die Summe von einer Mil l ion
drey hundert und drey und dreyßigtausend, drey
hundert und vier und dreyßig Pfund Sterling
soll monatsweise bezahlt werde», so daß das
Ganze am l . I ä n . '8^.abgetragen seyn soll.

Ar t . 4- Um dem Mangel an baarem Gelde,
icr bey der Circulation auf dcm Continente
tagtäglich fühlbarer wird, abzuhelfen, und in
tieftm wichtigen Kampfe alle Mittel zu ver.
eincn, welche den Erfolg desselben sicherstelle«
kü„nen, sind die beiden hohen kontrahirenden
Mächte, in Einverständniß mit S r . Ma j . den
Könige von Preußen übereingekommen, unter
dcm Namen Föderativ-Geld für 5 Millionen
Pfund Sterling in Banknoten, deren Wieder«
bczahlung nicht vor dem 1. I u l y l8«H, oder
ein halbes Jahr nach Abschluß eines Zeftni»
t i v , Friedens statt finden soll. an den Vor .
zeiger zahlbar auszugeben, und wovon England
Zsd, Rußland 2s6, und Preußen ŝ<5 über.
nimmt.

Die russische Flotte sieht dem König von
England während des ganzen Kriegs gegen
Frankreich in Europa zu Gebot, so wie Eng'
land auch alle Subsidicngelber bis zu Beendi,
tingung des Kriegs zu liefern sich verpflichtet.

F r a n k r e i c h .
Die Englische Zeitung, der Kourier, will

mitlast glaubwürdiger Korrespondenz aus Pa«
ris wissen, daß neulich im Senate heftige Dis .
kusiwnen statt gchabt hätten, und daß in Folge
ihrer Opposition gegen die Aeinung des Kai-
fcrs, 4 Senatoren verhaftet, und nach Vineen»
ms gebracht worden seyen.

Das gesetzgebende Corps ist am ,9 . Dec.
w'rklch eröffnn worden. Die Pariser Bläue»
«nlhalten hierüber folgendes:
. ^ ' k Eröffnung der Sitzungen des gesetzge»
»enden CvlpH hgl gestern nach dem von uns

bekannt gemachten Ceremonie! T l a l t gsfussO
den. Trotz des RegenS halle sich eine bldeu»
lende Volksmenge aus allen Classen an den
Orten lingefundrn, wo de, Lug vvrbligehe»
mußte. Der wiederholte R u f : ES lebe der
Kalie,! ES lebe die Kaiserinn! ließ sich auf
dem Wege I I . tk. M M . vernehmen. I I .
M M wurden oci ihrem Ein l , i l l in den Saa l
dcs gssthgcbendcn CorpS, welcher einen sehr
majestäliichc l und glanzeuden Andlick darbot,
mit dem lebbamsten Enthusiasmus empfangen.
Se. M a i . der Kaiser haben »olgende Nlde ge,
hallen:

Senatoren,
Staalsrälhe,
Deputirle der Veparlemens belm geseß-z

gebenden Corps!
Glänzende Siege haben die französische»

Waffen in diesen Feldzuge verherrlicht; bei«
spiellose Abfalle habcn diese Siege unnütz a,e.
macht; Alles hat sich gegen unS gewendet,
Frankreich selbst würde in Gefahr seyn, ohne
die Energie »no die Einigkeit der Franzosen.

Unttr diesen wichtigen Umständen war meln
enler Gedanke, Sie iir meine Nähe zu beru.
fen. Ueia Herz bedarf deS UnblickS und der
Llcbe mciucr Unlerlhauen.

Ich bin nie durch daS Gluck hingerissen
worden; ich werde mich durch daS Unglück
nie beugen lassen.

Ich habe mehrere Mahle den Nationer»
Frieden geschenkt, wenn s,e «lles verloren hat»
len. M ü einem Theile meiner Croberunger»
habe icp Thronen gestiftet für Könige, die
Mich verlassni haben.

Ich halle große Pläne fül die Wohlfahrt
und daS G'.üct der Wel l entworfen und aus,
g k i ü h t l ' . . . . . Als Monarch und Vater aber
fühle ich, wie hellsam der Friede für die S i »
chccheit >er Thronen und Familien ist. Cs
ßnd Unterhaildlnnhen mit den verbündeten
Mäckttn angeknüp l wo»den; ich habe die von
ihnen ausgesp,ochlnen Prälilninar ' Grundlz.
gen angenommen. Ich halle daher die Hoff»
nung, daß vor E-ö.snung dieser Sitzung der
Mannheimer Congrrß versammelt seyn würde;
aber nener Aufschub, welcher Frankreich nicht
beygemessen w i rd , hal diesen Augenblick, wel»,
che« die Welt sehnlichst hetbei wünscht, verzögert.

Ich habe befohlen, daß man Ihnen all«
Originalien, welche sich im P l cseuiUe n»el»
neS D'pariemenlS der auswäll'tzen Geschäfte
blfinden, millheile. Sie werden mittelst t l»



,««l Commlss-'on' Keinlt' lß davon erhall«'^ ble
Nedncr meines Staa sralhs werden Ih<,?n
ltleinen Wllten hlerüber zu erkennen steben.

MichtS st'hl von meiner Seile der Wieder.
Herstellung des Friedens entgegen I b kenne
und theile alle Olsimmngrn der Franzosen.
Ich sage der Fsänzosen. ivetl es gewiß keinen
unler chnen giebt, der den F.lcdell auf Kosten
der Ehre erkaufen würde.

' M i t Bedauern verlange ich von d«sen groß.
wüthigen Volke neue Opfer; aber sein edelstes
n«d theuerstes Interesse g l i t t e t sie. Ich ha.
be meine Armeen durch zahlnlchc Aushebun-
gen verstärken müssen. Nationen können nur
dann mit Sicherheit unterhandeln, wenn sie
ihre ganze Kraft entwickeln. Oln Zuwachs
bey den Einnahmen wird unumgänglich aölhlg.
Das waS Ihnen mein Finanzmimster vorle.
gen w i r d , stimmt rnil dem Finanzsystem über-
e in , welches ich eingefühlt habe. Wir wer.
den alles bestreiken ohne Anleihen, welche die
Zukunft verzehren, und ohne Papiergclo. we4.
He.s dcr größte Feind .derIcsellschastlichenOrd.
.VÜnglist.' ,^. .

Ich bin milden Gesinnungen, welche me».
«le italienischen Völker mir in diesem Zeit.
punkte bewiesen haben , zufrieden. Dan mark
«nd Neapel sind attew meiner Allianz treu
geblieben.

Vie Republik der vereinigten Staaten von
slmklika srtzt ihren Krieg gegen England mit
Hlücklichco Erfolge fort.

Ich habe die Nruttalität der n e u n z e h n
Sch w ^ t z e r K a n t o n e anerkannt.

L enalo-en, SlaalSrätde.
I)epuiilte der Departements bei« g?«

fthgbe^dcn Co ps.
Gie sind d,e natürlichen Organe diese«

Thrones; Ihrnn ^i.gl ts ob.das Beuvicl ei.
«er Cnergle zu aeb^n, welche lnücr Geschl ü t
Ven künfligcn GeMe<hle?n cmpfellcn w-rd.

.Vlie msjun sie von uns 5'aen: „ S i e Haben
M das e,ste I"l<tfsse ihres L-l!dcs aufgeopfert!
M <2ie hab^s. die GeschO anerkannt, welche Eng.
^ W land, seil vier Iüb^y^nderlen, vertzebens Frank-

ffeich aufzulea.cn gesucht h a l "
^ M Meine Vöiker haden nicht zu befürchten,

baß die Polil,k ihrce gculers dem N^l ion^^
Ruhme jemals unüeü werden lollle. Von
meiner Selte. habe ich das Nerirauen, daß
die Franzosen me aiishören werden, ihrer
selbst und meiner würdig zu sepn.

' D?eft Rede hat elnn, t̂ ef««« Eindruck her»
vorgebracht, und alle Anwesenden gerührt.
I5 re Gefühle äußerten sich durch den Ausruf;
O s lebe der « a i s e r ! Der bis zum Av-
gange S r . M<ii. wiederholt wurde. :
' Z)ie erste Gihimg l es Hesehgebenden Corps
wird nächste« HonnelstHg den 2Z. d. Monals
S l a t l sinden.

Schon Anfangs dieses Monats hatte sich
in Paris.emc lebhaft? Kalte m>t viclei, Schnee
eingestellt. Hie Polizey mußte / um Gässcn von
Schnee und Eis zu reinigen, besonkece V)r»
schrlften erlassen.

Vereinigle Stäalen bon Nord ^ Amerika.

Einen Be«v<is vsa der Erbitterung der
Englische« ilnd der slmelltanischen Seemacht
gtgcn elncloder, lie e t cin i» dei Amerilani»
scheu Gewässern, unfern Portl l i l ld, )üngstl)in
vorgefallenes Gefecht, zwischcn der Amerikani-
schen Brigg Enlcrpnze, von ,4 Kanonen, un«
ler L«cutenant BurrswS, und der Englischen
Brigg Bozcr, von gleicher Stärke, unter
dem Lleulenanl Blythe. Man besäwß sich mit
änsscrlicr Hclt.-gkcil. Als der Englische Schiffs,
führer durch eineli Hluck, t,'ttß sicl, tl^gllt. das
enu.'lche Schistsoolk den 3?la.'gcseßel an de»
Vaflbaum, und schwor, rhcr zn Grunde z»
gedcn, olo sich zu ergeben. Balo darauf erhielt
auch der Amerikanische Anführer eine tödliche
Wunde; 00^ gui) cr l l lHl zn, d«ß man ihn
hinwe^dlinge, sondern blieb auf dem Veroecke
liegcn, unb redete seinem Volke>zu , oic Ehre
der Amer'kanischcn Flagge z,, erhallen. Vor
Verlauf einer Stunde »ar das Englische Schiff
fast b"nz zertrümmert, Endllch ergab sich die
noch übrige Mannschaft desstlb^n. Man b:achle
den Degcn des gcdlledesim En^lischcu Anfüh,
reis. und lc^le lhu i „ öle Hände des stoben»
den Acu^ciklinischen Anführers. Er satr.clle lei-
ne leylen K.-äste, drückte l>n« Degcn an scin
Herz, uud ries-. „A i ln sterb« lch z>lsr>!,'.̂ n und
glücklich/' Kurz oar<iuf verschitd er. Ais die
Cntelplize zu Portland angekommen w a r .
lvllsdt', oie Stichen der beyden hlldenmülhi«
gen Schiffs führer mil vielem Gepränge bcgra«
dcn/und lN «l»e und dirftlde Grude gebrachl.


